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und die Belegschaft, an der Spitze die Parteimitglieder, trug dazu bei, daß sich 
das Genossenschaftseigentum mehrte und festigte.

Der Wegweiser und die Grundlage für die dazu notwendige politische Arbeit 
war und ist für diese Parteiorganisation der Beschluß des ZK „Uber die Ent­
sendung von Arbeitern auf das Land zur unmittelbaren Hilfe bei der sozialisti­
schen Umgestaltung des Dorfes“ und die Entschließung der 17. Tagung des ZK 
„Über die Entfaltung der politischen Massenarbeit im Dorfe und die nächsten 
Aufgaben in der Landwirtschaft“.

Als erste politische Aufgabe im Patenschaftsvertrag steht: „Wir verpflichten 
uns, die politische Bildungs- und Erziehungsarbeit weitgehendst zu unter­
stützen.“ Den größten Teil dieser Arbeit leistet Genosse I l l i n g ,  der von der 
Betriebsparteiorganisation den Auftrag erhielt, der LPG in wirtschaftlichen und 
politischen Fragen beratend zur Seite zu stehen. Eine seiner Aufgaben ist es, ein 
reges Parteileben zu entfalten, damit die Parteiorganisation in der LPG zur 
führenden Kraft wird. „Allwöchentlich bin ich“, so sagte Genosse Illing, „min­
destens einen Tag in meiner LPG.“ Ihm fiel dabei gar nicht auf, daß er von 
„seiner“ LPG sprach. Es sagte das nicht überheblich, sondern bescheiden. Seine 
Ausdrucksweise bewies, wie fest sich dieser Genosse mit den Genossenschafts­
mitgliedern der LPG „Roter Stern“ verbunden fühlt. Das war auch aus seinen 
weiteren Worten zu hören.

Seine Besuche in der LPG richtet er so ein, daß er mithelfen kann, die Lei­
tungssitzungen und Mitgliederversammlungen vorzubereiten. Bei ihrer Durch­
führung ist Genosse Illing meistens anwesend und gibt aufgrund seiner reichen 
Erfahrungen in der politischen Arbeit und in der sozialistischen Arbeitsorgani­
sation Ratschläge und Hinweise. Seine Hilfe wissen nicht nur die Parteimitglieder, 
sondern auch die Parteilosen zu schätzen.

Im vergangenen Jahr waren die Genossenschaftsmitglieder mit der MTS 
Schweinsburg ganz und gar nicht zufrieden; denn sie waren gezwungen, der 
Leitung der MTS hinterher zu helfen, um zu erreichen, daß ihre Felder termin­
gemäß bearbeitet wurden. Genosse Illing half mit, diesen Zustand zu beseitigen. 
Er organisierte eine Aussprache mit der Leitung der MTS, und die Folge war: 
In diesem Jahr haben die Genossenschaftsmitglieder in ihrer LPG einen Stütz­
punkt der MTS, und da verläuft die Arbeit fast reibungslos. Diese und andere 
Hilfe, die Genosse Illing erweist, schafft Vertrauen. Sogar im Betrieb erreicht ihn 
des öfteren ein telefonischer Anruf, eine Bitte um schnelle Unterstützung.

Infolge der guten Zusammenarbeit gelang es ihm recht bald, in der LPG ein 
Parteilosenaktiv zu schaffen. Es besteht aus neun der besten Parteilosen und soll 
der Parteiorganisation helfen, die LPG zu weiteren Erfolgen zu führen.

Ein weiteres Mittel, um dieses Ziel zu erreichen, ist die Verbesserung der 
Brigadearbeit, die Durchsetzung des Leistungsprinzips. Und hier zeigen sich 
Schwierigkeiten. Bisher konnte es noch nicht durchgesetzt werden.

Die Überbleibsel des alten Denkens überwinden
Im Denken der Genossenschaftsmitglieder offenbaren sich noch Überreste aus 

der Zeit, als die Großgrundbesitzer im Dorf das Zepter führten und innerhalb der 
werktätigen Dorfbevölkerung einen gegen den anderen hetzten. In dieser Zeit 
war einer des anderen Teufel. So konnte der Großgrundbesitzer als lachender 
Dritter alle in Botmäßigkeit halten.

In unserer Arbeiter-und-Bauern-Macht entwickeln sich aber neue Beziehungen 
zwischen den Menschen. Es sind solche der gegenseitigen Hilfe und der Kamerad-


